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flir einen Dienst zur Verfiigung zu stellen. Er ist in der
Mithilfe in Krankenpflege, Kiiche, Hausdienst, Werk-
stiatte, Garten, Tierhaltung notwendig. Es sollte moglich
sein, in der Zeit vom April 1964 bis Oktober 1964 in
allen Asylen drei bis vier junge Menschen einsetzen
zu konnen, um so mehr, als dieser Einsatz zeitlich an-
gemessen ist und jeden, der ihn wagt, begliickt, be-
reichert und letztlich froh macht. Neben einem Ta-
schengeld werden die Reisespesen ibernommen. Der
Einsatz beginnt an einem Sonntag und wird auch wie-
der an einem Sonntag abgeschlossen. 14 Tage sind abso-
lutes Minimum, kénnen aber nach Belieben ausgedehnt
werden. Wer sich anmeldet, verpflichtet sich, den
Dienst auch wirklich zu erfiillen, damit nicht die Fe-
rienordnung in den Asylen ins Wanken gerét.

Man rechnet damit, dass Lehrmeister und Lehrmei-
sterinnen in der Weise die Aktion unterstiitzen, dass
sie eventuell eine zusidtzliche Ferienwoche gewédhren.
Die Kreisgeschéftsstelle der Jungen Kirche, Frau Erika
Spichiger-Kielholz, Aarmattweg 49, Zollikofen/Bern,
Telefon (031) 65 18 67, aber auch die Pfarrimter konnen
uber diese Aktion «14 Tage flir den andern» Auskunft
erteilen. Aufrufe und Anmeldungsformulare werden
zu Beginn des Monats Februar versandt. Anmeldungen

Nicht vom Brot allein

Publizitat in der sozialen Arbeit

Vom 14. bis 17. Juni 1964

veranstaltet die Schweizerische Landeskonferenz fiir
Soziale Arbeit (Arbeitsgruppe Publizitdt) im Hotel
Surselva Waldhaus, Flims GR, einen

Lehrkurs iiber Fragen der Publizitit in der sozialen
Arbeit.

Dieser Kurs ist fiir Sozialarbeiter sowie fiir Leiter und
Vorstandsmitglieder von Sozialeinrichtungen bestimmdt.
Programm und weitere Auskiinfte bitte moglichst bald
verlangen durch das Kurssekretariat Edmond Tondeur,
c/o Zentralsekretariat Pro Juventute, Seefeldstrasse 8,
Zirich 8.

konnen erfolgen unter Angabe der genauen Adresse,
an die sdmtliche Unterlagen zugestellt werden konnen.
Die Junge Kirche ruft auf: 14 Tage deine Zeit fiir den
kranken Mitmenschen. Du verlierst nichts, du kannst
nur gewinnen! HRS

Eine Entschliessung in bezug auf die Betreuung ausldndischer Arbeitskrifte

1. Die von der schweizerischen Landeskonferenz fiir
Soziale Arbeit veranstaltete, erfreulich gut besuchte
Zweite Informationstagung iiber die seelisch-geistige
Betreuung auslindischer Arbeitskrdfte, die am 26.
September 1963 unter dem Vorsitz ihres Prasidenten,
Stadtprisident Dr. Emil Landolt, Ziirich, in Ziirich
stattfand, und Referate von Dr. Gori Pedotti, Chef der
Unterabteilung fiir Arbeitskraft und Auswanderung
des BIGA, Bern, Fritz von Gouwmoens, Mitglied des
Verwaltungsrates der Viscose AG und Président der
Arbeitsgemeinschaft fiir die Betreuung ausldndischer
Arbeitnehmer im Kanton Luzern, Emmenbrlicke, Hans
Geissbiihler, Chef der Einwohner- und Fremdenkon-
trolle der Stadt Thun, Sr. Margrit Allenspach, Kinder-
krippe Arbon, und Georg Herms, Sekretdar des Schul-
amtes der Stadt Ziirich, anhoérte, nahm mit grosser
Genugtuung Kenntnis von den zahlreichen Bemiihun-
gen um das geistige Wohl der sich in der Schweiz auf-
haltenden Gastarbeiter. Sie dankt den Behorden, Kir-
chen, Firmen, Berufsverbdnden, gemeinniitzigen Or-
ganisationen und Einzelpersonlichkeiten aufrichtig fir
die bisherige wertvolle Téatigkeit und bittet sie, diese
fortzusetzen.

2. Die Versammlung betont die ausserordentlich wich-
tige Aufgabe, dafiir zu sorgen, dass fiir die Gastarbeiter
neben angemessener Entlohnung und den Verhiltnissen
angepassten Sozialleistungen auch in seelisch-geistiger
Beziehung gesorgt wird. Eine Zentralisation dieser
Bestrebungen ist nicht notwendig; vielmehr ist er-
wiinscht, dass sich moglichst viele Instanzen mit der
Betreuung befassen. Durch lose Zusammenschliisse ist

flir Koordination der verschiedenen Bemiihungen zu
sorgen.

3. Betreuung heisst Pflege der menschlichen Beziehun-
gen. Hiezu ist jeder Schweizer aufgerufen.

4. Die Aufgabe der Betreuung besteht darin, beizutra-
gen, dass sich der Gastarbeiter im Gastland wohl und
nicht isoliert fiihlt. Ueberdies soll er, den Umstédnden
geméiss, mit den besonderen Verhéltnissen des Landes
vertraut gemacht werden.

5. Den Gastarbeitern ist in allen Ortschaften Gelegen-
heit zu bieten, bei Informationsstellen Rat und Auf-
kliarung zu holen. Geeignete Publikationen in der
Sprache des Gastarbeiters erleichtern die Anpassung.

6. Assimilationswilligen Gastarbeitern ist besondere
Aufmerksamkeit zu schenken. IThre Einblirgerung ist zu
fordern.

7. Die zustdndigen eidgensssischen, kantonalen und
kommunalen Instanzen werden eingeladen, die seelisch-
geistige Betreuung durch finanzielle Beitrige zu er-
leichtern. Ebenso werden die Arbeitgeber eingeladen,
ihrerseits materielle Unterstiitzung zu gewédhren.

8. Die Schulbehtérden werden ersucht, auf fremdspra-
chige Kinder gebiihrend Riicksicht zu nehmen und
ihnen nach geniigend bemessener Zeit den Uebergang
in die allgemeinen Klassen der Volksschule grossziligig
zu erleichtern.

9. Die Aufsichtsbehtérden tiber das Pflegekinderwesen
werden gebeten, abzuklédren, ob die Aufsicht nicht aus-
gedehnt werden konne auf Félle, in denen Kinder
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regelmassig tagsiiber gegen Vergilitung in fremden Fa-
milien untergebracht sind.

10. An die Bundesbehorden wird die Anregung weiter-
gegeben, zu priifen, ob nicht den italienischen Behdrden
nahegelegt werden konnte, die Ausiibung des Wahl-
rechtes durch Italiener im Ausland bei den Botschaften
und Konsulaten zu ermoglichen.

11. Die Arbeitgeber werden ersucht, ihren Gastarbeitern
bei der Suche geeigneter Unterkiinfte behilflich zu
sein. Dabei ist zu vermeiden, dass schweizerischen

Mietern gekiindigt wird, um in den von diesen bisher
innegehabten Wohnungen Ausldnder unterzubringen.

12. Die Veranstaltung von Kursen flir die Aus- und
Weiterbildung von Mitarbeitern bei der seelisch-geisti-
gen Betreuung von Gastarbeitern ist zu begriissen.

13. Die Versammlung ist bei aller dankbaren Aner-
kennung bisheriger Leistungen {iberzeugt, dass noch
viele Moglichkeiten offen stehen, um die Beziehungen
zwischen Gastarbeitern und Gastland fruchtbarer zu
gestalten.

Die Fiihrung von Akten in Erziehungsheimen

Kurz nach dem Krieg bat man mich aus einem Erzie-
hungsheim fiir schwererziehbare Jugendliche um Aus-
kunft Gber einen Zogling, der viel frither einmal mein
Schiiler gewesen war. Es fiel mir nicht schwer, der
Bitte zu entsprechen. Einmal war H. B. schon als Zehn-
jahriger im Kreise seiner Klassenkameraden derart
aufgefallen, dass er mir auch viele Jahre spéater noch
sehr gegenwdértig war. Zum andern aber barg eine
Kiste auf dem Estrich Material aus meiner Lehrer-
tatigkeit. Dort grub ich einen Ordner mit Notizen iiber
meine Schiiler aus. Es war nichts Grossartiges, sicher
nichts Kunstgerechtes, was ich seinerzeit als junger
Anfénger in der Pestalozzigilde mit wenigen Worten
festgehalten hatte. Aber es geniligte, um Jahre spéiter in
einem wichtigen Jugendgerichtsfall Erzieher und Ju-
gendrichter behilflich sein zu koénnen, die Personlich-
keit des jugendlichen Delinquenten zu erfassen.

Vor knapp zwei Monaten wurde ich telefonisch vom
Flrsorger eines stéddtischen Jugendamtes um Auskunft
uber einen Familienvater gebeten, der vor beinahe 30
Jahren in meinem damaligen Schulzimmer die Schul-
bank gedriickt hatte. Heute stand das Jugendamt vor
der schweren Frage, wem das einzige Kind dieser Ehe
zugeteilt werden konne. Da der «Ehemalige» selber sich
wenige Tage vorher auch bei mir gemeldet hatte,
konnte ich meine Ansicht, wenn auch sehr vorsichtig
ausgedriickt, dussern. Behilflich war mir dabei auch der
Umstand, dass ich auf etwas gelblich gewordenen losen
Blattern Notizen iiber die Schiiler meiner damaligen
Klasse aus der Versenkung ans Tageslicht hervor holen
konnte.

Zwei kleine Beispiele, scheinbar harmloser Art. Und
doch weisen sie auf eine Tatsache hin, die keiner unter
uns, ob er als Erzieher oder Leiter im Erziehungsheim
oder als Lehrer an einer Heimschule oder Oeffentli-
chen Schule tatig sei, Ubersehen kann. In der Arbeit
an Kindern, die uns vor deren Eltern, Verwandten,
Amtsstellen oder Behorden anvertraut werden, spielt
das schriftliche Festhalten all unserer Begegnungen,
unserer Erlebnisse und Beobachtungen eine wichtige
Rolle. Die Kinder sind uns anvertraut, das heisst, man
wird eines Tages von uns Auskunft, Rechenschaft und
Ueberblick verlangen. Wohl uns, wenn wir im Bilde
sind, Wir stehen nicht in der Rolle eines Familien-
vaters, der wihrend rund 15 bis 20 Jahren ein, zwei,
drei oder mehr Kinder um sich hat und eine enge
Familiengemeinschaft bildet. Thm wird es nicht schwer
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fallen, die Personlichkeit seiner eigenen Kinder zu
erfassen. Unsere Aufgabe jedoch ist vielfaltiger, kom-
plizierter, weniger leicht liberschaubar und von viel
kiirzerer Dauer. Dazu werden die von uns gewonnenen
Eindriucke und Bilder stindig von neuen, von nachfol-
genden, oft dhnlicher Art, auf die Seite gedridngt und
nur allzuleicht vermischt und verwischt. Darum ist
unsere Aufgabe nicht einfach derjenigen eines Fami-
lienvaters, der sicher ohne schriftliches Festhalten
auskommt, vergleichbar. Die grosse Zahl unserer Heim-
kinder, ihr steter und leider auch haufiger Wechsel, der
Wechsel unserer Mitarbeiter und Lehrer verlangen
geradezu, dass wir alle irgendwie moglichen Hilfsmittel
und Quellen zur Erfassung und Vertiefung des Per-
sonlichkeitsbildes ausntitzen.

Wie ist solches moglich in unseren Erziehungsheimen?
Wird dieser Seite unserer Aufgabe gebiihrend Rech-
nung getragen? Hedi Gerber gibt in ihrer Diplomarbeit
«Die Fiihrung von Akten in Erziehungsheimen», Schule
fiir Soziale Arbeit, Ziirich, April 1963, ausfiihrlich und
umfassend Antwort. Zwar stlitzt sie sich bei ihren Aus-
flihrungen lediglich auf sechs Heime in den Kantonen
Bern und Zirich. Da es sich aber um verschiedene
Heimtypen handelt (Durchgangsheim, Jugendheim,
Waisenhaus, Erziehungsheim fiir Mé&dchen, Mé&dchen-
heim, Knabenerziehungsheim) erhélt der Leser doch
einen ganz guten Querschnitt. Sehr klar dussert sie sich
zur Zielsetzung und Begriindung der Aktenfiihrung im
Erziehungsheim, zu Art und Umfang der Akten, iiber
das Fihren der Akten und ihre Beniitzung wie auch
uber vorhandene Schwierigkeiten fir eine Aktenfiih-
rung.

In ihren Schlussfolgerungen hélt die Verfasserin fest,
dass brauchbare Aktenfiihrung personliche Reife und
berufliches Kénnen voraussetzt. Deshalb die Forderung
nach moglichst vielen ausgebildeten Erziehern. Die
Erhebungen haben ihr auch gezeigt, dass es sehr von
der individuellen Einstellung des Heimleiters abhéngt,
in welcher Form und in welchem Ausmass die Fihrung
von Akten erfolgt. Gerade hier zeigt sich, dass das
ganze Problem eine umstrittene Sache ist. Hedi Gerber
gibt ihrer Ueberzeugung mit folgenden Worten Aus-
druck: «Wir kommen zur Auffassung, dass eine sorg-
faltige Aktenfiihrung in unserer Arbeit im Heim unum-
gdnglich ist, um eine helfende und konstante Fiihrung
und Erziehung zu gewéhrleisten. In einzelnen Situatio-
nen, wie Heimleiter- und Erzieherwechsel oder bei Ver-



	Nicht vom Brot allein : eine Entschliessung in bezug [i.e Bezug] auf die Betreuung ausländischer Arbeitskräfte

